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Der Magnetismus. 


ee 
Nachſpiel in einem Aufzuge 


N Auguſt Wilhelm Iffland. 5 


Gra tz / 1800. 


Perfonen 


Hofrath Roſenſtein. 

dieutenant Anden. 
Conſiſtorial⸗Regiſtrator Rendius. 
Cantor Sandbach. 

Caroline, deſſen Tochter. 


Grundmann, eln reduelrter Soldat, Alndent 
Aufwaͤrter. f 


Franz, Roſenſtelns Bedienter. N 


— 


Erſter Auftritt. 


Ein kurzes bürgerliches Zimmer. 


— 


Linden im Hereintreten. 


Ich mag nicht leſen — nicht reiten — nlcht 
ſchreiben — niemand beſuchen — (Er ſetzt ſich) 
Ich bin mir ſelbſt zur Laſt — (Rach einer Pauſe) 
Warum? — (er ſtebt auf) Ein unentſchloßner 
Menſch iſt ein bedauernswuͤrdiges Geſchoͤpf. 


7 (Er gebt in Gedanken hin und ber) Carollue! — 


Die acht Tage, daß ich ſie nicht geſehen habe, 
duͤnken mich eine Ewigkeit. Es iſt gewiß, 0 kann 
nicht ohne ſie leben. Weßhalb zaudre ich? — 
Unabhängig, reich, warum werbe ich nicht gera⸗ 
dezu um ſie? Warum laß' ich mich von Vorur⸗ 
theilen abhalten gluͤcklich zu ſeynr? — Ja — 
Roſenſteln fol mich beſtimmen. (Er ruft) Grund⸗ 
mann! — Wo der taube Narr nur ſo lange 
bleiben mag? (Er ruft) Grundmann! (Er ſſeht 
nach der Uhr) Es iſt doch er lange ui daß 
A 2 


5 
ich ihn fortgeſchickt habe! eum; — He 
— Grundmann! 


Zweyter Auftritt. 
Linden. Grundmann in reducirter Uniform. 


Grundmann. Es iſt mir e als 
haͤtten ſie mich gerufen. | 

Linden. Nur dreymahl. 5 

Grundmann. Anzahl — — 

Linden ärgerlich.) Ja — Warſt du beym PM 
rath? 

Grundmann. O ja! 

Linden (laut.) Haſt du ihn geſprochen? 

Grundmann. Nein. Weng der Herr Hofrath 
zu Hauſe kame, fo wollt er es ihm ſagen, ſagt 
der Bediente. Er wüßte ihn nicht zu finden. 

Linden. Haͤtt' ich ihn gelaſſen, wo er war 1 
— Was macht fie? ir 

Grundmann. Ha ha ha! — Wetfanpe 
ment das will ich glauben. 

Linden. Was denn? 

Grundmann. An was? — an der Confu 
fion ? 

finden. Grundmann! Grundmann! 

Grundmann. Nun der Arreſt war deut na⸗ 
tuͤrlich. 1 
Linden. Grundmann! (Semöpig N Bas 
meinſi du elzentuch ? 1 on 


f 5 . 


Grundmann. Daß der Arreſt fie nicht wun⸗ 
dern konnte, da ſie aus Aachen ion die Wa⸗ 
che verſaͤumt hatten. K 

Linden (laut.) Ich frage, was macht fie? 
Grundmann. Aha! — Ich dachte was 


merkſt du? 0 
5 Linden. Nun. 
Grundmann. Was fi ie las bas weiß 100 
nicht. | 


Linden (bald für ſich.) Schafskopf! 
Grundmann. D darüber graͤmen fie ſich nicht. 
€ gibt Leute, die find es auch und laſſen ſich 
nichts merken | 
Linden Grundmann! (Sbm balb launig balb 
ärgerlich ins Ohr) Für Verliebte gibt es keine ar⸗ 
gere Noth als taube Freunde und Bediente. 
Grundmann. Umgekehrt, Verltebte und gro⸗ 
ße Herren ſollten viele taube Freunde und Be⸗ 
diente um ſich haben, als eine Sperrung, damit 
es nicht ſo raſch bergunter gehe. 
Linden. Es dane imd. — Sieh zu wer 
da iſt. 

Grundmann (get und V mit einem Pele 
wleder.) Ein Brief. i 

Linden. Von der theuren Frau Tante. (Er er⸗ 
bricht den Brief und lleſt) „Mon chere Neveu, 
was muß ich hoͤren? Ihr ſollt in einer Liebes⸗ 
geſchichte mit der Cantorstochter auf den Punct 
gekommen ſeyn fie zu heirathen.““ — 30, ‚ma 
chere Tante, ſo gut wie 9 — „Capi- 


. 


6 
taͤn Holt mann, ber wieder auf ein viertel Jahr 
hier iſt, will mich dieſes verſichern. Ich ergreife 
daher die Feder, euch an unſere Ehre und euer 
Gluͤck zu erinnern. Solltet ihr dieſe Mariage 
ſchlleßen, fo rechnet nicht mehr auf unſere Amitie. 
Wir ſind Gott Lob alle wohl. Fritzchen laͤßt euch 
grüßen. Er iſt an den Kinderblattern krank, 
und wird wohl ſterben. Der gute Capitaͤn iſt aus 
ßer ſich darüber. Geſtern habe ich ein ſehr ſtar⸗ 
kes Schwein im tiefen Grunde angeſchoſſen, man 
hat leider noch nichts naͤheres vernommen. Mein 
Gemahl iſt geſund, meint aber, die Faſanen⸗ 
jagd wuͤrde ſich dieß Jahr nicht gut machen. 
Lebet wohl! Bedenket euer Gluͤck und Ehre, 
und lebt ſo, daß ich mich mit Ehren mate 
ben kann, | 
mon chere Mein; | 
eure wohlaffectionirte Tante.“ 


Hm! — Wahrhaftig ein Melſterſtuͤck von 
einem Briefe! Eine Tante, wie es mehrere gibt. 
Eine wohlaffectionirte exemplariſche Tante! O ja 
— dieſe Familie verdient ſchon, daß ich ihr das 
Gluͤck meines Herzens opfere! Ma chere Tante, 
Ihr Brief beſchleunigt meine Hymenaͤen. 

Grundmann. Wie iſts denn, Herr Lieute⸗ 
none? Unſer Hauscontract iſt herum — der 
Wirth will wiſſen - 

Linden. Laß mich in Ruhe. 


BR, | 7 
Grundmann. Wenn fie Piraten fo buen | 


wir ihm auf. 
Linden. Geh lum Teufel! 


Grundmann. Alſo zum Wirth und fage auf? 5 


— Gut. } 

Linden. Nein, nein! Ja, ja, ſage auf. 
Grundmann. Natürlich fuͤr eine Familie — 
Linden (verbiſſen.) Familie! — Warte! — 

Er gebt umber) Familie! — Ach mit dem Wor⸗ 

te ſteht die ganze Laſt und Sorge des Eheſtan⸗ 

des vor mir! (ernſthaft und langſam) Du ſagſt 
nicht auf. 

Grundmann. Wenn fie aber heirathen, fo 
muß — 

Linden. daniel gücer eie — Geh, 
oder ich pruͤgle dich fort. 

Grundmann (impertinent.) unterſtehen ſie ſich 
das, ſo verklage ich ſie. 

Linden centrüſtet.) Kerl! 

Fe me (mit Laune.) Nicht beym Regi⸗ 

— ich verklage den Herrn Lieutenant beym 

— (Er geht ab.) 1 
1 


0 Dritter Auftritt. 
Linden allein. 


Ich mag es wenden auf welche Selte ich will, 
ſo iſt es eine verdammte Situation! — Nicht 
heirathen? — Das Madchen iſt ehrlich, ihre 


* 
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Tugend gibt mir Ehrfurcht. — Nicht heirathen 
iſt aufgegeben. Alſo — alſo heirathen! — Ver⸗ 
dammte Vorurtheile! — Gluͤcklich werde ich ge⸗ 
wiß mit ihr. — Aber ich bin Offieter — reich 
— von Familie — fie — eines Cantors Tochter. 
Der Spott meiner Kameraden wird mir = 
Ruhe laſſen. Zwar dagegen trage ich den D 

gen. Aber beruach noch — — Ach es iſt die 
verdammte Situation! — l ee 30 
lade N ie go — 


nn Auftritt. 
duden Hofrath Dofntein. . 


Roſenſtein (ber das letzte bare S0 laß dich 
eopuliren — 

Linden (traurig.) Guten — Roſenſteln. 

Roſenſtein. Und bitte mich zur Hochzeit. 

Linden. Ich bin nicht heiter genug zum Spott. 

Roſenſtein. Spoͤtter werden oft Propheten. 
— Die Rede iſt doch von der Schulmeiſters · 
tochter? 

Linden (empfindlich.) Von wem ſonſt? a 
Roſenſtein. Nun, nun! — Ihr Herren hebt 
gewoͤhnlich eure Belagerr az plotzlich auf, wenn 
eben die Feſtung capituliren wil. Das bey Sehr | 

te — wird dirs Ernſt? 
Linden. Zwiſchen Ernſt und Bedenklichkelt in 
der Mitte, leide ich das hitzige und kalte Fieber 
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meälemeife — die eri — wird 0. wohl Im 
Eheſtand enden. 

Roſenſtein. Linden — du haſt feine Wahl. 
— Der Cantor — ich hab ihn ee gibt 
fie dir nicht. 

Linden. Haſt du mich . | 

Roſenſtein. Bewahre! cee über ſel⸗ 
ne Plane. — Er gibt fie keinem Officier. Das 
argſte iſt, der gottſelige Herr Confi iſtorial⸗Re⸗ 

giſtrator Rendius hat nun endlich im Ernſt die 
Augen feines Geiſtes auf dieſes Fleiſch gerichtet, 
Linden (heftig.) Und Caroline? 
Roſenſtein. Hat ibre Augen nicht, auf feinen 
Geiſt gerichtet. 

Linden. Alle Werler! 9 nun wird der Can 
tor: 

Roſenſtein Cmie Achſelzucken.) Hm! dem ſoll 
ein frommer Kniff des geiſtlichen Schwiegerſohns 
eine fette Cantorey ſchaffen. 

Linden. Verdammt! die Sache ſteht ſchlecht,. 
RNoſenſtein. Alſo? 

Linden. Ich fordere den Regiſtrator heraus. 

Roſenſtein. Er wird ſich fielen — Ceed 

Linden. Dann fol ihm — 

* Roſenſtein (noch mehr lachend.) Mit 905 
| Duellmandat. ; 
Linden. Gut ich entführe fie. 

Roſenſtein. Entführung if Unmöglichkeit. 
Linden. Freylich ſeit der letzten Geſchichte. 


* 
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REN So feſt, fo ſorgſam, fo schlau 
und unermuͤdet wird Feine Sultantan im Harem 
bewacht, als der Cantor feine Tochter bewacht. 

Linden. Kommſt du, um mich dur uumög⸗ 
lichkeiten raſend zu machen? 

Rofenſtein. Jetzt, Linden, ein Wort im 
Ernſt! Dir zu Liebe habe ich mich dem guten 
Cantor aufgedrungen, er hat Vertrauen zu mir; 
die ganze Stadt ſieht auf mich und deine Lie⸗ 
be; gib keinen feanbalöfen Beytrag zu der Mor 
ral der jungen Herren. Helrathe ſie, oder brich 
gleich ab. 

Linden. Meine Ver wandten wiſſen > daß ich 
nie eine der belobten prezioͤſen Fräulein des kum⸗ 
mervollen Halbadels unſerer Provinz; heltathen 
werde, ſie zaͤhlen alſo auf Erbſchaft von mir, — 
Nun — Caroline it brav — ich liebe fi e — will 
fie heirathen und glücklich machen. 

Roſenſtein. Gut! dann bleibe dir nichts 
uͤbrig, als ſie zu entfuͤhren. 

Linden. Gern! Aber wie zum Teufel? Wie? 

Roſenſtein. Den Schulmeiſter und den Re⸗ 
giſtrator entzweyen wir. Be 

Linden. Ich darf ja nicht ins Haus! 

Roſenſtein Zum Gluͤck kennt dich der Can⸗ 
tor nicht. Er liebt die myſterioͤſen Wiſſenſchaſten 
— du ſollſt ihn den Magnetismus lehren. 

Linden. Gut; aber ich verſtehe ja nichts vom 
Magnetismus. 


\ 


2 | a8 


Roſenſtein. Deſto beſſer! — Die Sache iſt 
ohnehin uͤber den Verſtand. 

Linden. Ja; aber ich muß doch wenigſtens — 

Roſenſtein. Sey ſuͤfflſant, ſprich Unſinn, 
mach tragicomifche Poſſen. Ein Jnltlirter ſoll 
dich das Manoͤpre lehren. Die Tochter findſt du 
krank, das habe ich beſorgt. Du magnetiſirſt 
fie, fie wird ſomnambuͤl, geht fort — denn uns 
ſre Magnetiſirten gehen im Schlafe — geht fert 
— eine Kutſche vor das Haus, und — 

Linden. Scharmant! — einzig! — O 1af 
dich kuͤſſen, Beſter! 

Roſenſtein. So muß die Schwierigkelt dich 
zum Ehemann promoviren. — Aber Wort gehal⸗ 
ten! — Copulirt oder wir ſchießen uns! 

Linden. Wort auf Ehre! Wird aber der Can⸗ 
or 

Roſenſtein. Sey ruhig; ich habe ihn ſicher. 
Den Reſt ſeiner fuͤnf Sinne verliert er, ſobald 
von Myſterien die Quaͤſtion iſt. Sollte es zum 
ſchlimmſten kommen, ſo gebe ich ihm Beweiſe von 
des unverehlichten Rendius kleiner Familie. 

Linden. Wie? Haſt du die? 

Roſenſtein. Durch gluͤcklichen Zufall. 

Linden. Braviſſimo! — Wenn ich mich nur 
aus der Affaͤre ziehe, da ich nichts vom Magne⸗ 
tismus weiß — f 

Roſenſtein. Du ziehſt dich heraus. Mein 
Gott , wie N n lernt erſt Beh er 
lehrt! 


12 


finden, Gut. ag nternehme PR 

Roſenſtein. Höre der orthodoxe Regiſtratot, f 
daß der Cantor ſich darauf einlaͤßt, ſo wird er 
raſend, und fie find entzweyt. — Apropos — 
dein alter Grundmann. kann als Profefir 9 
nen. 

Linden. Der Kerl iſt ja ſocktaub. 5 
»Roſenſtein. Das befördert die Gravitaͤt. — 
In elner Viertelſtunde biſt bu dort, ſprichſt vor⸗ 
her bey Landmann ein, und ich gehe letzt Hin. 

Linden. Gut. 

Roſenſtein. Was die Bedingungen beinift 
— von Witthum — Zulage für den Schwieger⸗ 
vater — 

Linden. Was bu iwinf. Ich habe ja und 
wuͤnſche ſie gläcklich. Was du willſt. 

Roſenſtein. Adieu! Mein Bedlenter erwar⸗ 
tet nur ein Ja, um hin zu Carolinen zu fliegen. 

Linden. Lieber Roſenſtein, — glückt dein Ein⸗ 

fall, ſo — 
Roſenſtein. Lebe das Zeitalter der woa | 
fen Charlatanerien, (Er geht ab.) 
Linden. Grundmann! Grundmann! 


1 
\ 
ey” 


Fuͤnfter Auftritt. 
Linden. Grundmann. 


Linden. Wir haben was vor. 5 
Grundmann. Vors Thor ? 0 


Bol 13˙ 
Linden. Wir haben einen Spaß vor. 
Grundmann. Einen Spaß? — Ah — lhre J 

einen Spaß? Das iſt brav! 

Linden. Du ſollſt einen vue or vorfielen, 

Grundmann. Was? 

Linden (lauter. Du ſollſt einen Profeſſor vote 
fielen. 

Grundmann. Wie dr ich das? 

Linden. Wie? (Für 19) Dieſe Frage if 
freylich eine unerwartete Schwierigkeit. 
Grundmann. He? 
Linden (ihm ins Obr.) Du ziehſt einen fue, 
zen Rock an. 
Grundmann. Gut. ö 
Linden (eben ſo.) Du biſt ſehr BR; — 
antworteſt auf alles, was dir geſagt wird: — 
Das weiß ich beſſer. 
Grundmann. Das iſt nicht höflich. 
Linden. Du biſt ein Gelehrter, du mußt allen 

und in allem widerſprechen. 5 

Grundmann. Nichts ſprechen? 

Linden. Wenn es ſo viel als nichts iſt — 
gut, du mußt widerſprechen. 

Grundmann. Aber man wird mir doch us 
wiberſprechen. 

Linden. Dann ſey grob. 

Grundmann. Aber wenn man mir beweiſt, 
daß ich Unrecht habe? 

Linden. In dieſem Falle mußt du, ai Ge⸗ 
lehrter, ſchimpfen. 
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Grundmann. Charmant! und auch — 
(Er macht die Pantomime von Schlaͤgerey.) 

Linden. Nicht. Bewahre! Aber allenfalls 
grob bis zum Prügeln. — Das iſt fo nach und 
nach Sitte geworden. Viele Gelehrte nennen das 
Freymüͤthigkeit. | 

Grundmann. Wenn aber nun diefe Bears 
anfangen von Büchern mit mir zu ſprechen ? 

Linden. Dann ſprich — fi ie wären nicht auf 
dem rechten Wege. 

Grundmann. Die Büder? — 

Linden. Die, welche die Buͤcher geſchrieben 


haben. Du wollteſt ſie zurecht weiſen. 


— 


Grundmann. Man wird mir fagen, ich fol 
vorher ſelbſt etwas geſcheidtes ſchreiben. 6 

Linden. Das thut man nicht. 

Grundmann. Da hat man ſehr Unrecht. 

Linden. Die, ſo in ihren Hoͤhlen auf Gebre⸗ 
chen lauern, und durch Schimpfen Aufſehen ma⸗ 
chen, koͤnnen ſelten etwas beſſeres; das iſt ſchon 
angenommen. 

Grundmann. Herr Lleutenanut, es it — 

Linden. Halt mich nicht auf — ich muß fort. 
Grundmann. Es iſt meiner Seele nicht moͤg⸗ 
lich, Herr Lieutenant. Sehn ſie — ich bin doch 
Zeit meines Lebens als ein honetter Mann bes 
kannt geweſen. Laſſen ſie mich was anders vor⸗ 
ſtellen als einen ſolchen groͤblichen Herrn. 

Linden. Kerl, da denkſt doch nicht — 


15 
Grundmann. Was recht iſt, Herr Lieute⸗ 
„ nan! Sagem fie ſelbſt, was find das für 
garſtige Eigenſchaſten? erſtlich, fol ich allem wi⸗ 
derſprechen; zweytens, grob ſeyn; drittens, ſchim⸗ 
pfen. Das thut ja kein Bauer. 
Linden (gibt tom Geld.) Da, beruhige dich, 
zieh dich hurtig an, und komm auf mein Zimmer. 
(Er geht ab.) 
Grundmann (betrachtet das Geld.) Das Geld 
if recht gut; aber — daß ich einen Kinders 
fpott aus mir machen ſoll — iſt haͤßlich. — 
Ich habe die uͤberklugen Kerls nie leiden können; 
ſie gucken in die Wolken und purzeln auf den 
Boden. Und wie ichs nur mache? — Ich bin 
ein derber Musquetier geweſen; aber ich mel» 
ne immer, ich kann die Grobheiten nicht ſo 
zuwege bringen, daß es gelehrt heraus kommt. 
8 Cr gebt ab.) 


16 . 1 
Sechſter Auftritt. 
des Schulmeiſters Wohnung. m. 


(Ein Tiſch, darauf ein Globus, Bücher, chlunlſche 

Slaͤſer; binten an der Wand am Fenſter ein 
Tritt, wie man vor doben Fenſtern bat, darauf 
Carolinens Stubl; an der Seite in der Ecke eln 
Camin, wo ein Laboratortum iſt.) 


Caroline | 

geht umber, dann mitt fie an die verſchloſſene Tbüͤr. | 
Verſchloſſen! — Immer verſchloſſen! — Une 
ſeliges Leben, das ich fuͤhre! Die beſten Jahre 
meines Lebens hier eingeſperrt zu ſitzen! Ich lle⸗ 
be meinen Vater — die Tugend iſt mir heilig — 
warum werde ich behandelt, wie jene Elenven 
— welche mit heiterm Muthe Verrath an beyden 
begehen? — O Linden, wenn du mich llebſt, fü 
zerbrich meinen Kerker! Aber wie ? mit Gewalt? 
— Ach ich habe nicht das Herz, bey den Thräs 
nen meines Vaters gleichguͤltig zu bleiben! und 
in Gute — wird mein Vater ihn niemahls als 
Sohn erkennen, denn er iſt Offteler. — Traurige 
Wahl, ewig eingekerkert ſeyn, oder einen Vater 
betriegen, der bey allen Grillen des Alters, bey 
aller Pedanterie der Sitten, mich innig liebt! 
Still — ich hoͤre ein Geraͤuſch — mein Vater 


wird kommen. — Nein, er iſts nicht — und doch. 


— Sie ſetzt ſich an ihren Ort.) 
Sie⸗ 


| 17 
Siebenter Auftritt. 
Caroline. Franz fringe im Camfn baunte. 


Caroline. (ſchreyt.) Mein Gott! 0 
Franz. Gehorſamer Diener, Mamſel. 
Caroline. Mein Himmel! was will er — 
woher — Franz? Wie kommt er daher? 
Franz. Von ihres Nachbars, unſers Schu⸗ 
ſters, Dach auf ihres — und ſo den Lamia 
ae BR | | 
Caroline. Nicht mözch ! — Aber — 
Franz. Stille davon — die kurze Abweſen⸗ 
heit des Alten genutzt. Sie haben nun ſchon acht 
Tage Kopfweh vorgegeben — nicht? | 
Caroline. Ohne die 1 ber Berfehung 
zu begreifen, ja. 
Franz. Wenn der Vater walten wird, Has 
gen fie über noch ärgere Kopfſchmerzen. Der Hofs 
rath will den Herrn Cantor 15 7 1 he durch 
Magnetifation euriren zu laſſen. 
Caroline. Was iſt das? i eien, 
Franz. Gleichviel. Der Lieutenant voirh w 
men, und Grundmann ln ſchwarzer Profeſſorklel⸗ 
dung; ſie ſetzen ih, man berührt fie etliche 
Mahl fo — und ſo. (Er zeigt ihts) Wenn der 
Lieutenant mit dem Finger zweymahl ihre linke 
Wange berührt, daun thun ie als 0 fe, ſau⸗ 
ſen 
Magnetismus. 1 


7 


44 


Caroline. Aber — 

Franz. Still! Dann fiehen i ie auf „ und 

ſprechen wie ein Nachtwandler.— 
Caroline. Davon babe ich sah: Aber was 

ſpreche ich denn?? 

Franz. Sie möffen hinaus in die Luft. 
Dann gehen ſie — perbiethen alle Nachfolge, aus 
ßer Grundmann; draußen halt eine Kutſche — 
Grundmann fährt mit ihuen weg — und ſie fit N 
entführt. 

Caroline. Entführt ? — Ju Ewigkeit nicht! 

Franz. Allewelle iſt ihr Vater bey Rendius. 
— — Wollen ſie lieber in ein Past dagen Be 
Rendius beißen 5.3 | 533 

Caroline. Nein! — Ach Gott pn. ein! — 
Aber mein armer Vater?! 
Franz. Der Herr Lieutenant heirathet f ie — 
mein Herr verbürgt fi 0 ch für alles und ſie Ind 
glüdlic. AERO, u eben 18011 

Caroline. Wenn der Softatb- mit meinem 
Glück edle Abſichten hat, warum diesen er nicht 
ſelbſt meinen Vater? | 

Franz. Nachher will er es. — _ Sie fahren, kur 
in des Herrn Hofraths Haus. — Die Trauung ges 
ſchlebt nicht eher, bis ihr Herr Vater will. 
— Jn unſerm Hauſe finden N a Henn 
Schweſter. 

Caroline. Auf dieſe Weiſe Basen Mein Son 
mein Vater! — E 7 — Wee 1— 


„urn anne! 


— 


Franz. Zum Cat a iſts zu fpät — 
3% gehe. da hinein — Still! nur ruhig — 70 
preſſe mich unter dle Bettſtelle. 
| | 1 ins e 60 


Ager Auftritt. 
e. : Der Cantor ſchlleßt auf. 


er Roch K 
Caroline. Imme 

Cantor. Trage Kan 
Caroline. Aber fie erh, acht Tage. 
Cantor. Wer viel I W iſt zur Sie 
auserfehn. - 

Caroline. Wenn & aun Meß zu ertragen 
wäre! 

Cantor. Speiſe eine bend voll gebörrte 
Salbey. 

Caroline. Gott behuͤthe! Wer kann die eſſen d 

Cantor. O du Monstrum horrendum i in- 
158 et 

Caroline. Nun in Gottes Nafmen. | 

Cantor. Cui lumen ademptum — Weißt 
du nicht die Kraft, welche Gott in die uten 
abſonderlich gelegt Ne 

Caroline. Ich will Salben hohlen. 5 

5 wid geben.) 


* 2 NE 


— 
* 


N mergen, Cerollachen ? 
e | 
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Cantor. Bleibe, ich will ſelbſt gehen; du 
gehn nicht, denn mit mir. Ich ſetze mein armes 
Leben an deine Sicherheit. Gehab dich ruhig. 

Er gebt ab.) | 

Caroline (ſtebt zu auf.) Ach Linden — Eins 
den! wo bleibſt du? — Wenn er mich betröge, 
wenn er zurück kehrte — da es Ernſt gilt? — O 

Bott! mein Vater kommt. 

Cantor. Hier ſpeiſe die Hand voll Wehle 2 
muth. (Er ſetzt ſich zum Leſen.) 

Caroline. Ganz I. (Sie nimmt einige in 
den Mund, die andere fe weg.) 

Cantor. Thesaurum — einen Schatz habe 
ich entdeckt! Ich habe die ee SR | 

Caroline. 0 

Cantor. Was? . ie 

Caroline. Ich fage, ach! ee; 

Cantor. Ich frage, was das heißt. | 

Caroline. Ich mache mir nichts aus den Bu⸗ 
chern. 

Cantor. Dummes Ding! Heirathe Ren Herrn 
Rendius, daß ich deiner Obhuth los werde. Er 
wird 950 da ſepn, dein Fenin | 


Neunter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Roſenſtein. 


Roſenſtein. Wie gehts, Herr Cantor? — 
Was macht Carolinchen? 
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Caroline. Ach Na Hof — | 
Cantor. An deinem Ort. (Caroline Fer wieder 
bin.) Komm nicht ungerufen — ſprich nicht un⸗ 
gerufen. (Zum Hofrath) Sie hat immer noch au 

95 — Willkommen. | 

Roſenſtein. Ihre Tochter iſt — 

Cantor. Ein Weib, Mag doch der Menſch 
beſſer allein ſeyn, bank mit. einem einfältigen 
Weide 

Roſenſtein. Sie Fra r ie zu ſehr von den 
Leuten. 

Cantor. Wo fon fie Blaue tente Herr aof, 
rathꝰ Die Maͤnner find arge Geſeſlen. — Soll 
ich ſie unter die Weiber laſſen? Ohe! man ſagt 
mir, die Polizey, welche die Weiber heutiges 
Tages unter ſich eingefuhrt haben, ſey auch 
nicht die beſte, drum ſperre ich ſie ein. Hier itzt 
ſie und ſpeiſet Salbey gegen das Kopfweh. Hier 
ſitzt fie, bier wird fie fiten , bis, Rendlus fi fie 
heimfuͤhrt. = 

Roſenſtein. Alſo dem wogen fie fie geben ? 
Cantor. Deo favente, ja. 

Caroline. Aber ich meine — 

Cantor. Du haſt einen Inſtinet — ſetze dich 
— einen Inſtinet und keine Seele; mithin kein 
Ratiocinium ; mithin darſſt du nichts meinen, 
fondern wirſt dem Registratori Rendio ohne 
weiteres coram ee Ya de ate e 
tradirt. ech 
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Roſenſtein. Beruhigen fie fi, Made⸗ 
moiſelle. 

Cantor. Jungfer — Jungfer. Bleibe bir der 
Nahme theuer, mein Kind. — Unfere Mädchen 
zwar leiden den Nahmen nur noch in der Trau⸗ 
ung, wie die großen Herren die Nahmen von ver⸗ 
fallenen Herrſchaften in ihren Ehrentiteln. — 
Alſo Jungfer wollen fie ſagen— 

Roſenſtein. Sie ſolten weniger beſorgt kon; 
meinte ich; es wird noch alles gut gehen. 

Cantor. Ich bin ſo erfreut, ſie los zu wer⸗ 
den, wegen der argen Nachſtellungen, daß ich, 
wenn Rendius dieſen Augenblick heirathen woll⸗ 
te, ſie ihm gleich auslieferte. Genug davon! 
Ich habe in Hermenevticis große Progreſſen 
gemacht. 

Roſenſtein. Nun — und ich komme, fie mit 
einer großen Entdeckung zu baden 

Cantor. Das waͤre, mein Beſter? 

Roſenſtein. Haben ſie ſchon vom Magnetis⸗ 
mus gehoͤrt? 

Cantor. Nein, hiefigen Orts und Amis haben 
die Einwohner nichts geſpuͤrt. | 
Roſenſtein. Wovon? 

Cantor. Vom Magnetismus. — Aber vor 
alten Zeiten hat ſich der Spuk viel Abe 
laſſen. 

Noſenſtein. Nicht moͤglich? 

Cantor. Anno 169 1 find hier am Sandberge 
die letzten mit dem Feuer juſtifielrt worden. 
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Kofenftein. Wir verſtehen uns wohl nicht | 
recht. Ich meine den Magnetismus. 

Cantor. Schon recht, die ſchwarze gar 

Rofenftein, Gott behuͤthe! 

Cantor. Magie oder Magiemus? — 
Roſenſtein. Dieß iſt eine neue ſehr ernſthafte 
Kunſt. ' 
Cantor. Ah! monon fie neulich ſprachen, was 
fie mir entdecken wollten? — Alſo — eine ſehr 
ernſthafte Kunſt? 

Roſenſtein. Ihre Erfindung folgte auf die 
Luftbaͤlle. 

Cantor. Was hat das Weſen auf ſich ? 

Roſenſtein. Man praͤparirt ſich durch Faſten 
E greift ein Eiſen an — hört Muſik — ſieht 
ſtarr auf eine Stelle — barf nicht ſprechen — 

Cantor. Das muß langweilig ſeyn. ' 
Roſenſtein. Richtig. Nun wird man bol | 
rig — : 

Cantor. Das iſt natuͤrlich. 5. 

Roſenſtein. Und nun ſchlast man ein — FR: 

Cantor. Nicht mehr als ig; aß, it aber 
noch ganz ordinaͤr. . Ä 

Roſenſtein. Jetzt aber Beast man — 

Cantor. Im Schlafe? | 

Roſenſtein. Anerdings. — Man vent feine 
Krankheit — man ſchreibt ſich Mittel vor — 
man weisſagt kurzum den Lauf der Krankheit. 

Cantor. Erſtaunlich! — So wahr — —Alſo 

omalere Bela; 717 
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Roſenſtein. Sehr eomplet. — Der Magnetis 
ſirte weisſagt auch was andere denken, wollen 
und ae 

Cantor. Alles im Schlafe? 

Roſenſtein. Natürlich, 

Cantor. Sieht man, wie es in usern ien a 
kugeht? | 

Roſenſtein. Aufs genauefe. 
| Cantor. Ey Lieber, das muß viel anſehn⸗ 
lichen, gelehrten und hohen Häuptern den Tod 
geben. 0 e 

Roſenſtein. Weßwegen? 

Cantor. Weil man nun in ihre Köpſ 15 
— Sollte das aber alles gewiß ſeyn? 

Roſenſtein. Freylich! — Alle, die ſich damit 
abgeben, verfi chern es. 

Cantor. Oho! das beweiſt nichts. 


Roſenſtein. Auch wenn ſie ſich nicht mehr das Di 


mit abgeben. 

Cantor. Dann müffen fie wohl Ehrenhalber fo - 
was thun. Nein, lieber Herr Hofrath — ihr 
Wort, und das Wort aller der Zauberer — Schlaͤ⸗ 
fer — und der Beruf aller Glaubenskraftmaͤnner 
ſagt reſpeetibe nichts. An den Prophezelhungen 
kann nichts ſeyn! Eruſtlich, Herr Hofrath — 
daß man durch den Magnet, vereinigt mit dem 
Unweſen, was ſie dabey brauchen, den Koͤrper 


erſchuͤttern kann, glaube ich wohl. Der Menſch 


iſt von Natur für das Wunderbare; theils weil 
unſer Stuͤckchen Erkenntuiß nicht weit laugt, 


* 


| 
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daun aus augebornem Hochmuth; und ich ge⸗ 


traue mir durch ein Kuͤhhorn, einen Roman oder 


mehr. 


einen Kirchenſchluͤſſel dieſelben Wunder zu thun; 
aber — ob es was nutzt — das iſt — 

Roſenſtein. Es kaͤme auf einen Verſuch an. 
— Ihre Mamſell Tochter, sum Wen iſt 
kronk — 

Cantor. Auf dieſe Weiſe konnte ich hinter 
ihre Krankheit kommen, meinen ſie? 

Roſenſtein Sehr leicht. 

Cantor. Sie eurirte ſich dann ſelbſt? 

Rofenflein Allerdings. 

Cantor. Erſtaunlich! Der Menſch — Gott 
ſteh uns bey! — iſt alſo nicht recht bey ſich, 
und weisſagt? 

Roſenſtein! Der arg iſt besorganiſſtt. 

Cantor. Was heißt das? 

Roſenſtein. Der Meuſch iſt kein Menſch 


Cantor. Alſo ein pures Vieh? 

Roſenſtein. Nein, lauter Gelſt. 

Cantor. Kein Menſch? lauter Geiſt? Re⸗ 
marcabel, das iſt wahr. Aber die nun ſo in 
die Welt reifen, um die Menſchen fo zu de — 


l de — demenſchiren, ſind die bey Verſtande? 


* 


Roſenſtein. Daruͤber ſtreltet man noch. 
Cantor. Warum koͤnnen eedn— 
Roſenſtein. Es ſind eben gewaltige Den 
ſch en. 
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Cantor. Gewaltige Meuſchen? Das iff gut 
— dann kann es unſer Superintendent nicht. — 
Alſo, indem der Menſch da liegt wie ein Vieh, 
iſt der Geiſt apart, und treibt ſein Weſen mlt 
Weisſagen? Der tauſend! — Es iſt eine hohe 
Verwirrung in der Sache; — ſogleich kommt 
man mit geſundem Verſtand dahinter. — Es iſt 
eine — eine — wie fall ich gleich ſagen? — rei 
ſpectable Albernheit darin, r 


6 
7 


4 85 
Zehnter Auftritt. 4 
Regiſtrator Rendius. Die een 


Cantor. O hören fi fi e, lallt ber Regi⸗ 


ſtrator. Fi 
Rendius. Guten Morgen, „alt Herten. 
Schönen guten Morgen, Aue Braut, 
Cantor. Hoͤren he, was man abermahls ers 
funden hat. 
Rendius. Gewiß nichts Gutes; benn die Welt 


liegt im Argen. 
Cantor. Man hat eln Mittel erfunden, wie 


mans macht, die Menſchen vom Verſtande z brin⸗ 


gen, daß — 
Noſenſtein. Sie haben einen falſchen ht. 
Herr Cantor. 
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Cantor. Ja, ja! — jetzt weiß ich es. Man 
laßt die Menſchen aus Langerweile elnſchlafen „ 
nun verlieren ſie den Verſtand — 

Rendius. Gott erhalte unſern Verſtand. 

Cantor. Wenn fie den alten Verſtand vers 
ſchlafen haben, kriegen ſie einen neuen apar⸗ 
ven — 

Rendius. Wer gibt ihnen den? 

Roſenſtein. Wer da will. 

Cantor. Der neue Verſtand nun practicirt bie 
Weisſagungen; dann ſchlafen fig aus, und nun 
kommt der alte Verſtand wieder. 

Rendius. Sie, meine Herren, ſcheinen noch 
nicht ausgeſchlafen zu haben. 

Roſenſtein. Der Gelehrte, der nebſt einem 
Herrn Profeſſor hier ſeine Experimente machen 
will, wird bald hier ſeyn. 

Cantor. Experimente? 
Rendius. Was? 

Roſenſtein. Warum nicht? um die Krank⸗ 
heit ihrer Tochter fuͤr immer zu beben „ habe ich 
ihn herbeſtellt. 

Rendius. Leiden ſie das, Herr Cantor? 

Cantor. Warum nicht? 

Roſenſtein. Ich bin von ihrer Phlloſophle 
voraus überzeugt geweſen, und leiſtete Ihnen dieſe 
Freundschaft ohne ihr Wiſſen. 

Cantor. Ich danke ihnen. Herr Sohn, ich 
bin nicht wie die dummen Bauern, die nicht eſſen, 


\ 
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was fie nicht kennen. Für bie Befunbhe meiner 
Tochter will ich es thun. 

Caroline. Aber, Vater, ſoll ich — 

Cantor. Apage — hebe dich weg. Du biſt 
nicht gefragt. 

Roſenſtein. Aber ſie halten ihre Tochter wie 
eine Sclapinn. 

Cantor. Seit die Weiber fo gar active ver⸗ 
fahren, verlieren ſie die Reitze ihres Geſchlechts. 
Rendius. Alſo iſt der Antichriſt ſo nahe? 

Roſenſtein. Antichriſt? Lieutenant Linden — 
ber Antichriſt? 

Cantor (erſchrocken.) Lieutenant? Ohe! | 

Rendius. Ja, die Offlelere ſind Satans⸗ 
engel, feine Werkzeuge der Verfuͤhrung auf 
Erden. 

Cantor. Es iſt alſo ein Offleler, der das 
Weſen vornimmt? — Ich dachte, es waͤre ein 
Gelehrter. 

Roſenſtein. Kann ein Offleler nicht ein Ge⸗ 
lehrter ſeyn? 

Cantor. Es it möglich, Ja! — Aber — ö 

Roſenſtein. Schadet es, wenn er die Sache 
verrichtet? | 

Cantor. Me praesenti — nein! g 

Rendius. Dieſe fromme Wohnung wird alſo 
der Tempel der Satauskuͤnſte? O Hätten fie 
ihren Cubach gegen die Anfechtungen früh nuͤch⸗ 
rern geleſen/ dieß würde ihnen nicht paſſiren 
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Genug, meine Braut ſoll nicht magnetiſtre 
werden. 
Cantor. Wie ? — meiner Tochter ſoll kein 
neuer Verſtand beygebracht werden? 
Rendius. Was ein Weib über das Kochen eus 
lernt, das iſt vom Uebel. | 
Roſenſtein. Ich ſollte doch meinen — 15 
Rendius. Er iſt ein Haͤuchler, Cantor, eln 
ſchwarzer Böͤſewicht, ein Wolf in Schafskleldern. 
Das hochloͤbliche nm fon 5 r e 
ſte unn | 


Eilfter Auftritt. 


Lieutenant Linden in Uniform. Grundmann, 
als Profeſſor. Die Vorigen. 


Cantor. Wilkommen, mein werther Hert Rleu⸗ 
tenant. — Das find. der Herr Profeſſor? 
Grundmann. Das weiß ich beſſer. 

Linden (zupft ihn.) Ja — er iſt es. | 

Roſenſtein. Der Herr Cantor, meine Her⸗ 
ren, wuͤnſcht ſeine N durch ſie magneti⸗ 
f RL 
Cantor (zu Linden, y Es gibt alſo einen neuen 
Verſtand? 7 

Linden (verlegen.) Wie? 7 — Es — 0 jat 

Roſenſtein. Allerdings einen neuen Verſtand, 
Grundmann. Das weiß ich beſſer. 


8 1 — 
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Rendins. Mir gefällt der alte Herr. — 
Wollen ſich der Herr Profeſſor wohl erklaͤren. — 

Grundmann. Wiitheen I fenb nicht zu 
bekehren. ö 
Rendius. Mein pet ich dae ſi efir gelehrt 
und vernünffig. 

Grundmann. Unvernünſtig? — on das ſieht 
man ihnen wohl an. 

Cantor. Ich wollte, Here Sohn, ir ließen 
ſich einen andern Verftand beyhringen 

Rendius. 0 mir mit den Teufelskuͤnſten 
weg. 

Linden. Wir ſind eilig. Iſt das die Jungfer 
Tochter? 2 

Rendius. Herr, ſie ſollen wiſſen, ich heiras 
the die Perſon. 

Grundmann. Srundfalfg! Ihr fen m auf 
dem rechten Wege. 1105 

Roſenſtein. Lieber Herr Proeſſor ing ns; 

Rendius. Und Gott Lob! noch habe ich einen 
Verſtand. 

Grundmann (heftig.) Das weiß ich beſfe. 
Roſenſtein. Ein Wort f 
(Er nimmt Grundmann bey Seite. ) 

Rendius. Ich wundere mich über die Grob⸗ 
heit des Herrn Profeſſors da — i 

Linden. Sie muͤſſen es ihm zu gute balken; 
er hat ich das vom Recenſiren angewoͤhnt. — 


Sie, lieber Herr Rendius, koͤnnen übrigens ihre 


Braut ſelbſt magnetiſt ren. 
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Rendius. Ich verſtehe das Teufelsfpiel nicht. 

Roſenſtein. Keine Zeit verloren, meine Her⸗ 
ten! 

Linden. Wo iſt die Jungfer? 

Cantor. Tritt vor, Caroline. 

Linden. a nei magnetiſt rt zu fon? 

Caroline. Ja. 

Linden. Sie möfen aber Vertrauen zu meine 
Eur haben. 

Caroline (intereſſant.) Er verlaſſe a auf 
ihre Ehrlichkeit, mein Herr, und fo habe ich 
Vertrauen auf alles, was ſie machen. 

Linden. Setzen fie ſich. 150 

Caroline (ſetzt ſich in einen Lebnſtubl.) 

Roſenſtein (laßt den Cantor; entfernt oe fi 
über ſtehen.) | 

Grundmann (ſtebt binter dem Stubl) 

Linden (ſpricht leiſe mit Rendius, der ddl mit 
dem Kopf nickt.) Die Eur, geht an z Herr REDE 
verrichtet ſi᷑e. n 

Rendius. Aus Liebe fuͤr meine Pran — 
ex officio — aus Präcaution — ’ 

Roſenſtein (telt ſich zum Cantor.) 

ben (dirtgist, ſagt Rendlus lelſe, was er Fun 

ſoll.) ) 1 
Rendius ( berübrt töͤlpiſch Wange nn Sin 
Grob, Empfinden ſie was? | 

Caroline. Ach — gar Abt 

Linden (ſpricht wieder leiſe.) | 
„Nendius (vlöſt Ibs bierauf ar ins eg 3 


Linden. Haben fie Vertrauen zu dem bert 

Caroline. Ach nein! 

Rendius. Das habe ich gedacht. 

Er gebt zum Cantor.) 

Ade Suchen fie einen andern von . 
ſellſchaft aus, Mamſell. 

Cantor. Den Herrn Profeſſor. 12 

Linden. Haben ſie Vertrauen zu mir? 

Caroline. Ach ja. 

Rendius. Gott ſteh uns bey! Vertrauen iu 
einem Lieutenant! | 

Cantor. Me en Stil, Herr Sohn. 

Linden (ſtreicht ihren Arm, kuͤßt ihre Fan, 
Cantor. Muß das fo ſeyn? - 

RNoſenſtein. Allerdings. ae 

Rendius Corämlih.) Davon 1 1 er wr föor 
nichts geſagt. Lane 

Linden (ſtebt ſte ſtarr an, führt feine 80 an ib⸗ 
tem Geſicht vorbey an den Hals. Da er von der Para 
ter an den Buſen kommen will.) 

Cantor. Ein Wott⸗ Herr brunnen. 6 

Linden (boͤrt auf.) 

Cantor. Iſts gleichviel — 5 

Roſenſtein. um ale Wal reden fi ie ER 
nicht an. 

Cantor (zu Roſenſtein / lelſer.) Iſt es geich⸗ 
viel, ob der Herr den Hals oder dle .. 18 
netifire ? a 

ee. Sri * nen 
Can⸗ 
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Cantor (leise, aber aͤngſtlich.) Herr Lieutenant, 
nehmen ſie doch die Haud. 60 

Roſenſtein. Das Vertrauen, Herr Cantor. 

Grundmann. Cantor, ihr ſeyd ein Mann 
wie ein Vieh. 

Cantor. Der Herr muß wohl ſehr beruhe 


ſeyn⸗ der Sprache nach. 


Linden (tritt feyerlich zuruͤck, und A leiſe zu den 
re ) Sie iſt fomnambül. N 

Cantor. Was hat das auf ſi 97 

Linden. Sie ſchlaͤft. 

Cantor. Alſo nun kommt der aparte Ver⸗ 


- Rand? 


Linden. Ja. 

Rendius. Im Schlafe? 

Linden. Ja. f 

Rendius. Den gibt ihr der Herr leutenant? 2 

Roſenſtein. Allerdings. 

Rendius. Der hat fie; Symbol gemacht, 
wie fie da liegt! Ich ſtehe ab von der Helrath. 

Cantor (erſchrocken.) Herr Sohn. 

Rendius. Sie iſt beſeſſen. 4 

Linden. St! Jetzt wird fie weisſagen. 

Caroline (ſteht auf, und ſagt mit Ekſtaſe.) 39 g 


bin in himmliſcher Freude. 


Rendius. Sie iſt eine Gergeſenerinn. 
Caroline (feperlich.) O Rendius! — Rendius! 
Rendlus! 5 . 


. N. 5 
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Grundmann. Ihr end nicht auf dem rech⸗ 
ten Wege. a 
Rendius. Das arme Kind. Sie ruft mich 
um Hülfe. 
Caroline. Rendius, welche von mir, du biſt 
ein Eſel. 
Grundmann. Jetzt geht der neue Verſtand 


an. ö 
Rendius. Satanas ſpricht aus ihr. 

Cantor. Sie geht herum mit offenen Augen. 
Die hat rechtes Vertrauen. Sehen ſie, wie ſie 
bey dem Herrn Lieutenant ſtehen bleibt. 

Caroline. Dieſer Menſch meint es gut mit 
mir. — Ich muß in die Luft — Ha — in 
die Luft! Ich werde weit gluͤcklicher dieſes Zim⸗ 
mer wieder betreten. (Sie gebt einige Schritte. Ren⸗ 
dius will ihr folgen) Wenn mir Rendius folgt, 
wird ihm ein ſchwarzer Geiſt eine Ohrfeige geben. 

(Sie geht ab.) 

Rendius. Alle guten Geiſter — 

Grundmann. Ich will ſehen, wie es ihr drau⸗ 
ßen ergeht. (er folgt ihr.) 

Roſenſtein. Sehen ſie, Herr Cantor, wie 
fie verändert iſt. (er faßt ibn bey der Hand.) 
Cantor (ängſtlich.) Ja, — hm. — Ja — 

Roſenſtein. Was iſt ihnen? 

Cantor. Sie kommt doch gleich wieder? — 
Ich habe ſie nicht gern lange weg. 

Roſenſtein. Der Profeſſor iſt bey ihr. 
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Rendius. Der Teuſtl ift bey ihr. Badge 
gangen, Herr Vater, nachgegangen. 

Linden. Ey wenn ſie beforgt find, fo will ich 
lieber — 

Cantor. Nein, ich muß alles ſehen — 

Roſenſtein. Laſſen fie ihn nur gehen. — 

Cantor. Wie es mit dem Maguetiemus zu⸗ 
geht. (er reißt ſich los, geht zur Thuͤre binaus, die 
man ibn draußen verriegeln bört. Rendius will ibm 
nach, Linden reißt ibn beym Rocke zuruͤck, und riegelt 
gleichfalls inwendig.) | 

Roſenſtein. Verdammt! , 

Linden. Allons, Herr Rendius! Auf bie 
Braut renonecirt, oder gleich hier auf Kilolen 
geſchoſſen! 

Rendius. Alle gute Geiſter — 

Linden. Ich helrathe fie — Stehen fie ab, 
fo find hier zwey hundert Loulsd'or. — Nun auf 
Piſtolen geſchlagen, oder ſchriftlich renonelrt. 

Rendius Cergreift das Geld.) Ja, wenn fi ie 
zen: brauchen — 

Roſenſtein. Unterſchrelben f ie u. 
Rendius. Wie? — ich — 

Linden. Ich druͤcke los. 

Rendius. Wenns nur kein Wechſel iſt— 

Linden. Auf Ehre nicht. 

Rendius. Nun in Gottes Nahmen. 
Linden. Der Alte kommt, gramm. 
Rendius cunterſchrelbt. ) 
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Roſenſtein. Es betrifft die Kinder, die ſie 
ber ehrlichen Caroline zugebracht haͤtten, wovon 
ſicher der Cantor nichts weiß. | 

Linden (macht den Riegel von der Thlere wleber 
auf.) 

Rendius. St! St! Ich bin im Conſi ſſtorio, 
ihr Herren! 


g Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen. Grundmann. Caroline. 


Cantor. Da ſetze dich hin; und du ſehſt nicht 
auf als zur Trauung. 

Caroline (für ſich.) O Gott! 

Roſenſtein. Nicht wahr, der Mognetiemut 
hat brav gewirkt? | 

Grundmann. Wir wollen in eine Kutſche * 

Cantor. um ins Freye zu formen! Ja. — 
Da dich alle Wetter! 5 

Linden. Ja, ſehen ſie — abr venfegen) man 
muß — j 

Cantor. Lehrgeld geben in allen Kuͤnſten. Ich 
bin, Gott Lob, gut weggekommen Wie ich fie 
aus der Kutſche riß, da war fi e gleich nicht mehr 
ſom ſom— 


* 0 
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Roſenſtein. Somnambile; | 

Cantor. Ich bitte tauſendmahl um Verge⸗ 
ade, daß ich mit offenen Augen ſehe. — Jetzt, 
Herr Rendius, fuͤhren ſie ihre Braut gleich 
secum, daß ich der Angft und Ser entledi⸗ 
get werden mag. 

Rendius (die Herren anſebend.) 9a da es 
der Vater will, ihr Herren, — ſo muß ich. 

Linden (bäft ihn, obne daß es der Cantor ſteht, 
feſt, die Piſtole in die Seite, und ſagt bittend.) O 
lieber Herr Rendius! 

Rendius. Ja, mein Herz ifi weich, von der 
Seite bin ich ſehr kitzlich; alſo — 

Cantor. Was, Herr Sohn? Sie könnten — 

Rendius. Sie ſehen ja, meine Herren, er 
wil . 

Roſenſtein (zeigt ihm drohend feine Baer 
Her! 

Rendius (gewaltſam.) Nun in Gottes Nah⸗ 
men! Ich win fie nicht. 

Cantor c(erſtarrt.) Was ? den Schimpf! Mein 
Kind aus zuſchlagen? 

Rendius (prahlend.) Ich will keine magnetis 

te Braut. 

Cantor (rafend.) Die Schande! e euch 
zum Hauſe hinaus. 

Linden. Herr Cantor! 
Cantor. Und er, Herr Profeſſor? er if ein 

e 
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Grundmann. O behuͤthe euch Gott; ihr hey 
nicht auf dem rechten Wege. 

Roſenſtein. Herr Cantor, ein Wort. Sie 
kennen mich als einen Mann von Ehre? 
Cantor cbeleldigend.) Bisher. 

Roſenſtein. Als einen reichen Mann, der — 

Cantor. Das beweiſt der Frevel. 

Roſenſtein. Maͤßigung! Der Lieutenant hat 
Vermoͤgen, liebt ihre Tochter, fie ihn — 1 
Cantor. Wechſelbalg. 

Roſenſtein. Er will ſich heute noch mit ihr 
verbinden. 

Cantor. In alle Ewigkeit nicht. 

Linden. Guter Vater! Ich werde ſie ſtets 
dien; und herzlich als Sohn lieben. | 

Caroline (macht indeß alle Bewegungen der aͤngſt⸗ 
lichen Erwartung, dle ſich bey jeder veraͤnderten Stel⸗ 
lung des Vaters plotzlich in todte Ruhe verwandeln.) 

Rendius. Ich halte es ſelbſt für das Beſte. 

Roſenſtein. Leſen ſie des Lieutenants Aner⸗ 
blethen. 

Cantor (lieſt.) Hm bn — „Im Falle ſie 
Wittwe würde’ — ſo? ha! honett! — „Dem 
Schwiegervater als Zulage!“ — Brax! das iſt 
wahr. — Warum aber haben ſie das unter⸗ 
ſchrieben, Herr Hofrath? 

Rioſenſtein. Als Gewaͤhrleiſter. 

Lunden. Als Sohn. — Nun Vater? 
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Cantor. Ein Offleler? Ohe! Sie ſind all⸗ 

zumahl eifeige Diener gewiſſer helbniſcher Gott⸗ 
heiten. 
Noſenſtein. Leſen fie noch dieß, was Herrn 
Rendius betrifft. (Indem der Cantor lieſt) Ehrli⸗ 
cher Mann, in der Hauptſache wollten wir ſie 
nicht taͤuſchen. — Ihr Eigenſinn noͤthigte uns 
zur Liſt. 

Cantor. Unter ſothanen Umſtäͤnden — 

Caroline ringt beroor.) Nicht wahr, lieb⸗ 
ſter Vater? 

Cantor. Setz dich — ad locum! (Ste geht 
langſam zuruck.) Pfuj, Rendius! Nicht mehr Ren⸗ 
dius, von nun an heiß ich ihn Ignominiosus. — 
(Zu Roſenſtein) Was alſo den Magnetismus bes 
trifft — 

Roſenſtein (mit Ernſt.) Lieber Mann, ſoll die⸗ 
ſer Vorgang nicht ohne Anwendung ſeyn, ſo laßt 
uns abwarten, daß die Zeit die Wuͤrde dieſes 
kuͤnſtlichen Fiebers beſtimme, und auf der Huth 
ſeyn, durch gutmuͤthige Schwaͤrmerey nicht Opfer 
der Scharlatanerie zu werden. 

Cantor. Und nun — 

Roſenſtein. Nichts mehr von Myſterien. 
Sehen ſie, wie die Ungeduld meines Freundes — 

Linden. Entſcheiden ſie — 

Cantor. Ja, das iſt eine andere Sache — 
Man warte einen Augenblick. (Er geht.) 

Caroline (zaͤrtlich.) Ach Vater! 


\ 
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Cantor. Ad locum. (Sie fehl ſich. e. geht in 
das Seitenzimmer.) 

Linden. Deine verwünſchte Prebigt! — 0 
meine theure Caroline! (er gebt zu ihr.) | 
Caroline. Ach Gott, Herr Poſtath, ihr Be⸗ 
dlenter iſt noch im Zimmer. 

Roſenſtein. Nicht durch den Camin juröck 7 

Caroline. Es wurde zu ſpaͤt. 

Roſenſtein. Nun das geht jetzt in einem Hin, 
Sonſt feud ihr doch mit mir zufrieden? 

Caroline. Ach tauſend Dank! Aber — 

Linden. Ruhig, meine Beſte. | 

Caroline. Geh zuruͤck! — Ach welche Angſt 
ſtand ich aus! Geh zuruͤck, ich bitte dich. Wie 
ſchlaͤgt mein Herz! — Er kommt. | 


Dreyzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Cantor in beten Tante, 
bat Franzen am N 


Cantor. Wie kommt dieſer Menſch, ihr Be⸗ 
bienter, in mein verſchloſſenes Haus? Ei 
Franz. Ergebenſt, da zum Camin herunter, | 
nebſt Beſtelung, gehorſamſt dort hinaus. 
(Er geht ab.) 
eee Pro dolor! — Ihr Herren! hoͤrt 


mich an. Sol 10 meine Tochter einem Kriegs | 
| knecht | 
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knecht geben, fo geſchieht es — trepidans — zit⸗ 
ternd, ehe ich ihn kenne; — cum gemitu 
mit einem Seufzer, wenn ich ihn brav erkenne, 
des Krieges und Todes halber. — Alſo — Nein! 
— fage ich wohlbedacht. — Jedoch, der heutis 
ge Schwank wird bekannt werden, und des Kin⸗ 
des Nahmen und Ehre ſchaden. Meine Caroline 
hat eine honette Geſtalt, darum haſſen ſie die 
Weiber; Tugend — darum haſſen ſie die Maͤn⸗ 
ner. — Beyde Theile wuͤrden ihren Gluͤcksſtand 
totaliter darnieder ſchlagen. Alſo — vi coactus 
mit Gewalt — und aus vaͤterlicher Augſt — 
concedo, 

Linden. O liber Vater! 

Cantor. Das heißt: ich willige ein. 

Caroline. Tauſend Dank! 

Cantor. Bleibe ſitzen. (Caroline gebt, aber ſetzt 
ſich nicht.) Sub conditione — unter der Ber 
dingung, daß wir gleich zu einer obrigkeltlichen 
Perſon, dem Herrn Notarius Kirſtein, meinem 
Herrn Gevatter, ſchreiten, und die 7 
unterzeichnen. 

Linden. Ach Gott mit tauſend Freuden. 

Cantor. Komm hervor. 

Caroline (kommt.) 

Cantor. Diefer iſt dein Braͤutigam. — Ver⸗ 
neige dich. (Caroline verneigt ſich.) Da illi osculum, 
kuͤſſe deinen Bräutigam. (Ste kuͤſſen ſich berzlich.) 
Empfindeſt du was? — Nun jetzt geht es zu 

Drognestämus, | D 
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den Ehepacten. — Sie gehen als Zeugen mit, 
Herr Hofrath — Herr Profeſſor — 

Grundmann. Das weiß ich beſſer. Ich be⸗ 

ſtelle das Hochzeiteſſen, und kehre die Zimmer aus. 
(Er laͤuft ab.) 

Linden (entſchuldigend.) Es iſt mein Bedlen⸗ 
ter. ö 

Cantor. O astutia! — Nun fo gehen der 
Herr Hofrath mit — Ignominiosus bleibe das 
von. 

Rendius (zu Rofenftein.) Wenn unter dem Gol⸗ 
de was Leichtes iſt, fo muͤſſen fie es auswechſeln, 
Herr Hofrath. (er gebt ab.) 

Cantor. Belieben ſie mir ihren Arm zu ge⸗ 
ben, Herr Lieutenant. 

Linden. Wie? — Wer fol denn meine 
Braut — 

Cantor. Du gehſt zwey Gaſſen voraus — 
zum Herrn Gevatter. 

Caroline. Ja, Vater. (Ste gebt raſch ab.) 

Roſenſtein. Ich will den Pfarrer beſſellen. 

(Er folgt ihr.) 

Linden. Aber ſoll ich meiner Braut nicht den 
Arm — 

Cantor. Ich bitte mir ihren Arm aus, Herr 
Lieutenant. Auf der Chauſſee zur Trauung iſt von 
den Mädchen heutiges Tages die Deſertlon u 


* 
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ten zu befürchten, wohl aber von dem Braͤuti⸗ 

gam; alſo — — (Er ranglert feinen Mantel, den 

Lieutenant bequem zu führen) Darf ich bitten? 

(Der Lieutenant gibt ihm den Arm, er druͤckt ihn feſt 

an ſich und ſagt im Gehen:) Deo favente? habe 
dieſer Gang dem Kinde erſprießliche Folgen! 
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